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Sonnlagsgedanken.
Frohsinn.

«earüßt dich am Morgen ein freundlich Gesicht, ein
».tes Wort, ein Liebesdienst, so d u r chs o n n t es dein

i L m für den g « n z e n T a g.1 w *31  Jmmermann.
*

iCtI^ heiterkeit der Seele — wem Gott diese
leT, ,be^schenkt hat, der bewahre sie als teuerstes Heilig-
■n. m als reichsten Segen . Nicht als ob kein Schmerz die
—' *e[c berühren dürfte und ewiges Lachen von den Lip-

en ertönen sollte. Die Schmerzen sind Lebensgut eben-
v* |tt,0h[ und oft noch besser als die Freuden . Wenn wir

ir»i ,n geist i g e n I n h a l t nicht aus jeder der vorüber-
emei, iehenden Stunden zu ziehen und als errungenes Ver¬

logen zu bewahren vermöchten, was wäre dann unser
,neW!chin? # Henriette Feuerbach.

Das Allerschönste, was diesem Leben den höchsten
Seit gibt, ist doch, wenn die Kraft des Menschen grö-

„ er  ist als alles, was auf ihn eindringt.  Ich
,de mir einen Mann , der sich Leidenschaften und ein
Her Schicksal nicht über den Kopf wachsen läßt.

Gustav Freytag.Des
L
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-he
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Die A u g e n i n d i e H ö h e ! Stellt allen Uebeln
Natur, allen traurigen Stimmungen der Seele, aller

^trgeschlagenheit des Gewissens die unaussprech¬
ne Schönheit der ewigen Güter  entgegen!

Alexander Vinet.

Kriegswochenschau.

de»

Dieder recht schöne Erfolge haben uns auch kn der
vergangenen Woche

die Sümpfe bei Verdun
«bracht. So gelang es schlesischen Trupp n, unsere
Siellungen westlich der Maas ein gut Stück weiter vor»
zujchieben, indem sie westlich des Rabenwalk - die Höhe
.Toter Mann " besetzten, wobei ihnen über 1.000 unoer*

.ijlojun&ete Gefangene in die Hände fielen . Viermal ver-
j sachte der Feind noch an demselben Tage vergeblich, die
* Stellung zurückzugewinnen . Auch

östlich der Maas
ftd wir ein gut Stück weiter geivmmen . So wurden

ft k Ablain - Wald und der Bergrücken westlich von
ijtl louaumont in zähem Ringen dem Gegner entrissen,

kbenjo gelang es unseren Trupp " !, unsere Linien durch
die Waldstücke südöstlich von Dan . rp vorzujchieben.

s!s der wo »vre -Ebene
and namentlich an den Osthängen der C6tes tobt nach wie
oui ein heftiger Artilleriekampf , den unser Heeresbericht
selbst ein erbittertes Ringen nennt.

Es Ist nur natürlich , daß sich unsere Siegesbeute bei
diesen Fortschritten täglich erhöht . Am 12. März konnte
aasere Oberste Heeresleitung bekanntgeben , daß bis dahin
seit Beginn der Operationen vor Berdun
t 430 Offiziere . 28 042 Mann
en unverwundeten Gefangenen in unsere Hand gefallen
ftd und wir außerdem noch 189 Geschütze, darunter 41
schwere, und 232 Maschinengewehre erbeuten konnten.

Aber auch in der Champagne konnten unsere braven
"uppen zeigen, welch

herrlicher Offenflvgeist
fotz des langen Stellungskrieges in ihnen steckt. So
sünnten sächsische Regimenter die stark ausgebauten
Wellungen des Feindes in den Waldstücken südwestlich
iu>d südlich von Ville-aux -Bois . 20 Kilometer nordwestlich
k 1 Reims , in einer Breite von etwa 1,4 und einer

von etwa 1 Kilometer . Erfreulich dabei ist ganz
Inders der Umstand , daß unsere

eigenen Verluste als ganz gering
dtzeichnet werden . Auch hier war unsere Beute recht
mtlich: blieben doch 737 unverwundete Gefangene , eine
"evolverkanone. 5 Maschinengewehre und 13 Minenwerfer
ln unserer Hand . Alle Gegenstöße des Feindes blieben
°uch hier vergeblich. Diese Niederlagen gerade an dieser
Me müssen den Franzosen besonders schmerzlich sein.
Cas  zeigen alle ihre Gegenmaßnahmen , die sie nicht nur
üegen diese Stellung bei Bille -aux-Bois . sondern auch

früher von uns eroberte richteten . Ihre Angriffegegen
Wurden meist nack sehr heftiger Artillerievorbereitung
unternommen, blieben aber trotzdem erfolglos und krackten
Men nur

. neue Verluste an Gefangenen
und Kriegsmaterial ein . Auch von der flandrischen Front
.jftnen heftige Artilleriekämpfe gemeldet . Die Engländer

n>leten von neuem schweres Feuer auf Lens und zeigten
jm;ri>ori '8 en  Franzosen , wie wenig schonend sie mit fran-

' lmem Eigentum umgehen . Bei Neuve -Chapelle gelang
tni, Uns- eine vorgeschobene englische Verteidigungsanlage

Besatzung in die Luft zu sprengen,
utecht rege war dann in dieser Woche wieder die

$Qh. Lusttampstütigkei ».
C waren es wieder die beiden Leutnants Bölcke und

hi« sjcb durch Abschießen feindlicher Kampf»

flugzeuge hervortaten . Als neuer Name tauchte der de»
Leutnant Leffer»

auf , der nördlich von Bapaume sein viertes feindliches
Flugzeug , einen englischen Doppeldecker , zur Strecke
bringen konnte . Die Verluste der Gegner an Flugzeugen
sind in dieser Woche verhältnismäßig schwerer gewesen
als die im Monat Februar erlittenen , wo nach einer von
unserer Heeresleitung veröffentlichten Liste unseren eigenen
Beriustcn von nur sechs Flugzeugen zwanzig feindliche
gegenüberstehen . Der feindliche Verlust ist sicher noch viel
größer , da in dieser Ausstellung nur die Flugzeuge aufge-
führt worden sind, die in unsere Hand fielen oder die
brennend abgestürzt sind.

Bon unserer Ostfront  ist auch in dieser Woche
Wesentliches nicht zu melden . Es hat sich meist nur
um die

üblichen PatrouiUengesechte
gehandelt . Auch an dem von unseren Bundesgenossen
gehaltenen Frontabschnitt ist es zu größeren Kampfhand¬
lungen nicht gekommen . Hier wird von einzelnen Stellen
nur erhöhtere Artillerietätigkeit gemeldet . Die Russen ver¬
suchten zwar an einzelnen Stellen einige Vorstöße , die
aber sämtlich von den Sicherungstruppen abgewiesen
wurden.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz hat dieser
Tage eine

fünfte Jsonzo -Schlacht
begonnen . Eine erhöhtere Artillerietätigkeit ließ schon
vermuten , daß die Italiener etwas planten . Wirklich
setzten dann auch bald heftige Infanterieangriffe ein, die
sich hauptsächlich gegen die österreichischen Stellungen an
den Görzer Brückenköpfen richteten . Sie hatten jedoch
nirgends einen Erfolg aufzuweisen , da

aüe Angriffe restlos abgewiesen
werden konnten , wodurch den Italienern zudem recht er¬
hebliche Verluste beigebracht wurden . Sie scheinen übri¬
gens recht bald das Vergebliche ihres Anrennens einge¬
sehen zu haben ; denn in ihrem letzten Bericht können unsere
tapferen Bundesgenossen melden , daß die Angriffstätigkeit
der Italiener an der Jsonzo -Front eine schwächere ge¬
worden ist.

Einen schönen Erfolg konnten dann die
Türken aus ver Jrak -Front

erzielen . Hier mühen sich die Engländer ab , ihren in
Kut -el-Amara eingeschlossenen Truppen Ersatz zu bringen.
Den letzten Versuch mußten sie teuer bezahlen , so daß in
England allmählig die Erkenntnis aufvämmert , daß di«
Tage ihrer Herrlichkeit in dieser Gegend bald zu End«
sein dürften . Sie hatten große Hoffnungen auf das Bor¬
gehen der Russen bei Erzerum gesetzt, müssen aber jetzt
erkennen , daß diese Hoffnung eine eitle war und mt
Türken sich dadurch nicht im mindesten stören laffen . So
sehen wir auch aus den Erfahrungen dieser Woche, daß
es auf den Hauptpunkten unserer Fronten überall vor¬
wärts geht.

Deutsches Reich.
-ft Heer uno Flotte . Dem „Reichsanzeiger " zufolge

wurde der Geh . Admiralitätsrat und Abteilungschef im
Reichsmarineamt Dr . Schramm  zum Direktor des Ver¬
waltungsdepartements des Reichsmarineamts ernannt.

-ft «Einigkeit und Vertrauen t" Unter dieser Ueber»
schrift schreibt die amtliche „Bayerische Staatsztg ." vom
16. März u. a . :

Seit einiger Zeit ist öffentlich in einigen Zeitungen, Im ge-
Helmen von Mond zu Mund, eine Agitation betrieben worden,
deren schädliche Wirkungen wir nicht ohne Sorge versolgt haben. Es
ist, als kämen viele von den unerfreulichen Erscheinungen und Gewohn-̂
heilen des politischen Lebens, mit denen wir im Frieden zu tun
hatten, allmählich auch jetzt wieder aus. Die lange Dauer des Krieges
macht das erklärlich. Alle ihrer Verantwortung bewußten Kceiie
werden aber darüber einig sein, daß dem Umsichgreifen einer
solchen Entwicklung mit allen Mitteln Widerstand geleistet werden
muß. Unser Voll bedarf zur Erfüllung der schweren
Aufgabe , vor die es die Geschichte gestellt hat, der unge¬
brochene« Einigkeit in alle » seinen Teile « . Es bedarf der
tatkräftige » Entschlossenheit wie der tnnere « Freudigkeit.
Diese aber werden nur zu leicht geschädigt und in Frage gestellt,
wenn durch das Herumtragen von Gerüchten und Anden-
tunge « das felsenfeste Vertrauen in die Leitung der Reichs¬
geschicke untergraben wird, auf das die verantwortlichenFührer
unseres Volkes einen vollen und uneingeschränkten Anspruch haben.

-ft Herrenhaus . Der Präsident des Herrenhauses hat
die Mitglieder zu einer Sitzung auf Mittwoch , de»
29. März , 2 Uhr nachmittags , eingeladen und dabei mit-
geteilt , daß er drei bis vier Sitzungstage in Aussicht
nehme . Es handelt sich um die Erledigung des Etats,
des Fischereigesetzes, der Novelle zum Knappschaftsfür»
forqegesetz uuö des Entwurfs über weitere Beihilfen zu
Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Gemeinde¬
verbände und um die Förderung der Ansiedlung.

-ft Landtags -Ersatzwahl . Bei der am 16. d. M . ab¬
gehaltenen Abgeordnetenwahl im Wahlkreise Kempen-
Geldern für den verstorbenen Abgeordneten Hoeveler
lZtr .) wurde der Gutsbesitzer Johannes Blum , Krefeld
(Ztr .) mit allen abgegebenen 421 Stimmen gewähU;
Gegenkandidaten waren nicht ausgestellt . '

preußischer Landtag.
x Berlin»  17. März 1816! .K

Abgeordnetenhaus . z
Der Freitag gehörte im Abgeordnetenhaus - der ;g

Volks  schule. Die Aussprache über die in dieses wichtige ;;
Gebiet gehörenden Fragen eröffnete der Abg. Herr - z
mann (kons .) ; er trat besonders für die ungeschmälerte
Beibehaltung des Religionsunterrichts in seinem ganzen ^
Umfange ein. Dann verließen die Abgeordneten flucht- -
artig den Saal ; denn wieder erschien der Abg . Adolf'
Hoffmann (soz .) auf der Tribüne . Er leistete sich «n-
glaubliche Angriffe auf die Presse , die angeblich seme
Reden nicht nach Gebühr behandele . Die „Hoffmannschen
Manieren ", wie ein Redner das Auftreten des sozialdemokra¬
tischen Sprechers nannte , erregten allgemeinen Unwillen , und
alle Parteien ließen erklären , daß es so nicht gut weites
gehen könne . Herr Hoffmann pocht immer darauf , daß
er in der Schule nicht genug gelernt habe . Mit Recht
wurde darauf hingewiesen , daß viele Millionen es ver¬
standen haben , Lücken in ihrer Bildung auszugleichen.
Warum nicht auch der Herr Hoffmann ? Der Kreisschul-
inspektor Heß vom Zentrum redete der sozialdemokrat^
schen Fraktion eindringlich ins Gewissen, sich doch durch
einen anderen Abgeordneten beim Kultusetat vertreten
zu laffen als durch Herrn Hoffmann . und auch der Abg.
D r. v. G a m p (nat .-lib .) rechnete mit diesem „Kultur¬
politiker " der sozialdemokratischen Partei , wie er ihn
Nannte , ab . . . . ...

Der Minister Trott zu Solz  schilderte darauf die
Schulverhältnisse . wie sie sich im Kriege gestaltet haben.
Obwohl 50 000 Lehrer vor dem Feinde stehen und bereit«
6000 gefallen sind, konnte der Unterricht durchweg auf.
recht erhalten werden . Diese feldgrauen Lehrer sollen sich
nicht sorgen . Für sie wird das Nötige getan werden , um
sie vor Nachteilen sicherzustellen. Die Lücken wur¬
den durch Lehrerinnen ausgefüllt , von denen sich
so viele angevoten haben , daß der Bedarf über-
reich gedeckt ist. Der Minister sagte bereitwillig
Erfüllung verschiedener Wünsche auf dem Gebiete de»
Handfertigkeitunterrichts , der Kinderhorte und des Schul-
lastenausgleichs zu. Preußen wird sich immer der großen
Bedeutung der Volksschulen bewußt bleiben.

Bei der Abstimmung wurden die sozialdemokraUschen
Anträge verworfen , die übrigen gebilligt . Damit war d«r
Kultusetat erledigt.

Am Sonnabend sollen die letzten Reste des Haus¬
haltsplans verabschiedet werde », unrer ihnen auch der
Etat des Ministeriums des Auswärtigen.

Ausland.
-ft Die mexikanischen wirren.

Neuyork . 16. März . (Bom Vertreter von W . X.
Amtlich wird au » San Antonio (Texas ) gemeldet , daß
sich die Truppen Carranzas mit den in Mexiko nn-
dringenden amerikanischen Truppen vereimgi haben UND
sie bei der Verfolgung Billas begleiten . .

Der Oberbefehlshaber der amerikanischen Strafexpe-
dition gegen Villa , General Funston , warnt , wie ms

Frks Zta ." aus Neuyork erfährt , das amerikanisch«
Publikum davor , zu schnell Ergebnisse zu erwarten . d«
es eine lange und schwere Aufgabe sein werde . Ltlla iß
fanaen.

+ Erfolge der chinesischen Regierungolruppeu
gegen die Rebellen.

Berlin . 17. März . Die Ehinesische Gesandtschaft h«
folgende Depesche aus Peking vom 13.März erhalten : „Einer
Meldung aus der Provinz Szetschuan zufolge wurde >»«
Stadt Nanchishien am 9. d. M . zuruckerobert . die Auf'
ständischen flohen südwärts nach Changmng . Sleechzem«
kämpften General Liutsenheos TruppeMkrfolgreich de»
Tatukeo (in derselben Provinz ) und / « deuteten groß«
Mengen Kriegsmaterial . Die Rebellen And von beiden
Ufern des Oberlaufes des Min und aus dem Hauptterl der
Provinz vertrieben . Aus der Provinz Hunan werde»
Erfolge der Regierungstruppen an zw« Stellen in de»
Nähe von Wukong am 8. und 9. gemeldet . Die Truppen
setzen ihren Bormarsch gegen die Provinz Kueichow fort.

Kleine politische Nachrichten.
+ Me das Wiener „Fremdenblatt" hört, dürste in der erst«t Liste des April die Frage der viertenösterreichisch»nriegsonleihe  spruchreif werden ; die Bedingungen ständ«

noch nicht fest. , _ . <
+ Vor dem Kriegsgericht in Sofia begann dieser Tage »er

Prozeß wegen der Auskundschaftung, die vom früheren russisch«
Martneattachs Jakovleff zu dem Zwecke ins Werk gesetzt worden
war, um den Plan für die Verteidigung der türkisch-dulgarssch«
Küste und die Verteilung der Batterien längs de» Bosporus zu
erfahren. Sechs Personen, darunter »in Reserveoffizier und zw«
Journalisten, sind in diesen Hochverratsprozeß  verwickelt: !
die Anklageschrift verlangt für vier Angeklagte di» Todesstras«, für
die übrigen zwei lebenslänglichen Kerker.

+  Im Haager„Nieuwe Courant" schlägt ein Leser de» Blatt«
vor. man soll« den englischen Eingriffen in die Hai-
ländischen Postsendungen  dadurch ein Ende machen, datz
man an bestimmten Stellen der See niederländische Torpedoboote
aufstellt, die den ausfahrenden Postdampsern die Post beim » er¬
lassen der englischen Territorialgewässer übergeben und den heim-
kehrenden Schissen die Post abnehmen, eh« sie in «ngli che» Ge¬
biet kommen. . Nieuwe Eourant " spricht sich zugunsten diese» Bor»
schlaues aus . ,

+ Die spanische Kammer wurde ausgelöst und die Neuwahl«
aus den S. April festgesetzt. , „

Durch einen Erlaß der französischen Regierung soll di« aa»
samte sr a n z ö st sch« Getreide «rnt « au,  d « Sommersaat
— ausaenomm« Saatkorn — den Produzenten van den Military



iefjprbm zum Höchstpreise von 33 Franken für den Doppelzentner
vor dem 31. Dezember 1916 direkt abgefouft werden.

-f- Bei der Wahl des Direktoriums der Handelskammer
in Manchester  wurden von insgesamt 22 Direktoren 13̂ ge¬
wählt , die gegen Freihandel mit Deutschland nach dem Kriege sind.

4- Am 16. März traf der serbische Kronprinz
Alexandep  in Rom ein und wurde von Salandra , Sonnmo
und von Vertretern der Armee, sowie dem serbischen Munster»
Präsidenten Pasitjch empfangen. _ _

L)cr neue Staatssekrekär des
Reichsmarineamts.

Wie anniich bekanntgegeben wurde, ist A d m f r a I
»Capelle  zum Nachfolger des Staatssekretärs o. Tirpitz
«usersehen . Abinirat Eduard v. Capelle wurde am 10. Ok¬
tober 1855 in Celle geboren und trat als Kadett 1872 in
die deutsche Marine ein. Am 15. Februar 1876 wurde er
zum Unterleutnant zur See , am 20. November 1879
zum Leutnant zur See , am 15. Dezeniber 1887 zum Ka¬
pitänleutnant , am 16. Juli 1894 zum Korvettenkapitän, am
12. Dezember 1898 zum Fregattenkapitän, am 8. Oktober
1900 zum Konteradmiral , am 5. September 1909 zum
Bizradmiial und am 12. April 1913 zum Admiral be¬
fördert . Den erblichen Adel erhielt er 1912. Bon
1891' bis 1894 batte er ein Kommando beim Reichs-
mäkineomt und war 1894 bis 1895 erster Offizier des
Linienschiffes „Weißenburg". Von dieser Zeit an hatte
er keine Bordsteliung mehr lnne. Seit 1895 gehörte er
dauernd dem Reichsmarineamt an. Zunächst als Dezer-
»ent der Militärischen Abteilung, dann als Vorstand der
Etatsabteilung Und feit 1904 als Direktor des Verwaltungs¬
departements . Diese Stellung hatte er bis zu seinem Schei¬
den aus dem Dienst inne. Cr nahm den Abschied im
November 1915. Wie Hindenburg tritt er also von der
Jnaktivität zur Aktivität zurück. Hoffentlich sind ihm wie
diesefN gleich glänzende Erfolge beschieden.

Die Sicherheit der veukschen
Kriegsanleihen.

Aengstlichen Gemütern kann man nicht oft genug er¬
klären, daß in die unbedingte Sicherheit des in Kriegs-
Anleihe angelegten Geldes nicht der kleinste Zweifel zu
fetzen ist. Aber wie es immer noch Leute gibt, die sich
keinen rechten Begriff von der Bedeutung unserer mili¬
tärischen Erfolge machen können, so werden auch die an¬
deren nicht alle» die immer wieder wissen wollen, ob es
denn tatsächlich ganz unmöglich ist, daß den Reichsanleihen
etwas passieren kann. 2a , es ist tatsächlich ganz un¬
möglich . Und die Sicherheit ist um so größer, je be¬
stimmter der Wille zum Sieg ausgedrückt wird. Daraus
kann man ersehen, wie wichtig es ist, daß
da » Volk in seiner finanziellen Abwehr nicht erlahmt.

Je bereitwilliger die Kriegskosten aufgebracht werden,
desto sicherer ist der Sieg und die Zukunft des deutschen
Perysögens . Mit Hilfe der ersten drei Kriegsanleihen hat

' sich das deutsche Volk die Gewißheit erkämpft, daß es nicht
mehr besiegt werden kann. Nun muß als weiterer Kampf¬
preis der endgültige Sieg über den Feind errungen
werden. Das ist ein Ziel, welches die Kosten lohnt , und
Air Erreichung dieses Ziels trägt jeder Zeichner der vierten
Kriegsanleihe das Seine bei. Man darf also sagen, daß

' die Sicherheit der deutschen Kriegsanleihen mit der Bereit¬
schaft des Volkes zur Erfüllung der Zahlpflicht wächst.
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vle Tnttzorcnbraut.
Kötnern <mi der Zeit des kultur- und weltgeschichtliche»

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

Eilende Schritte zweier Männer raschelten im Laub.
Tx schaute auf und erkannte Trapp , der mit dem Köhler-

.sranz von Lindenberg einen Kreuzweg gegangen kam.
Leide waren bis an die Zähne bewaffnet. Als Richter
»es Amtes war er öfter in die Lage versetzt, über die
beiden Böseivichte zu Gericht zu sitzen; — er kannte sie da¬
her ganz genau . — Vertieft im eifrigsten Gespräch, be¬
merkten die Ankömmlinge den Amtmann nicht. Was
mochten sie wieder mal Vorhaben? — Gutes sicher nicht.
Tr horchte gespannt . — Einiges verstand er. Sie sprachen
»on anderen , die in einer Stunde spätestens zur Stelle
,febt könnten . — Der Amtmann stutzte. Hatten die Kerle
ivieder Räubereien vor?

Er ging weiter und versuchte,den Gedankengang von
vorhin wieder aufzunehmen . Von der großen Well
sprang er jetzt über auf sein deutsches Vaterland und
weiter ans seine engere Heimat, sein geliebtes, schönes
Siegerland.

Ihm krampste sich das Herz zusammen, wenn er an
»ll das Elend dachte, das Kriege im Gefolge haben. O,
«ürum war das , warum ist das alles nöttg ? Aber dann,
«ein liebes Heimatland , mein großes deutsches Vater¬
land, dann , wenn alles überstanden, dann beweise, daß
»ns deinem heute noch vernarbten , aber nachher ge¬
lockerten, tiefgründigen Boden Männer , freie, deutsche
Männer wachsen, von alter deutscher Art , treu wie Gold,
schlicht, zäh und stark wie Eisen, wie das Eisen, das in
»einen Bergen wächst und geläutert aus den feurigen
Defen der Schmelzhütten hervorsprüht , hart und schneidig
vie Stahl , den deine Reckhämmer gestampft, dem deine
kunstfertige Hand die tödliche Schneide verliehen. — Herr
Sott , wenn das wahr würde !"

Er lebte in der Zukunft , und sein Blick verdüsterte
istch, als er sich wieder in die Wirklichkeit hineinversetzt
fühlte, — Wohl war es dem Erzherzog Karl gelungen,

Sie ist ferner in dem Reichtum Deutschlands begrün¬
det. Der Wert des deutschen Volksvermögens ist auf
350000 Millionen Mark berechnet worden ; und das jähr-
Ilche Gesamteinkommen beträgt etwa 40000 Millionen.
Die drei ersten Kriegsanleihen machen also mit ihren
25000 Millionen erst den vierzehnten Teil des Volksoer-
mügens, und de» jährliche Zinsenaufwand von 1250 Mil¬
lionen macht erst den zweiunddreißigstenTeil des Gesamt¬
einkommens aus . Ohne Zweifel stellt der Krieg Geldan¬
sprüche von einer Große, wie sie nie zuvor erlebt wurde;
aber er Hai zugleich den Beweis erbracht, daß das Deut¬
sche Reich imstande ist, diese außergewöhnlichen Be¬
dingungen zu erfüllen. Es sind Opfer, die sich bezahlt machen,
denn das deutsche Wirtschaftsleben besitzt, wie aus der Ren¬
tabilität des gewerblichen Kapitals zu ersehen ist, die
Fähigkeit, aus jeder Lebensbedingung Kapital zu schlagen.
Das Deutsche Reich aber wird die Zinsen seiner Anleihen
auch unter den ungünstigsten Bedingungen zahlen. Diese
Verpflichtung ist das erste Gebot, das beachtet werden
muß, da von seiner Wahrung die Möglichkeit abhängt,
an der Weltwirtschaft teilzunehmen. Und kein vernünfti¬
ger Mensch zweifelt wohl daran , daß Deutschland nach
dem Kriege seine Stellung im Welthandel und Weltver¬
kehr wieder einnehmen wird. Es gibt Dinge, die un¬
denkbar sind; und dazu gehört die Vorstellung, daß eine
Schuldverschreibung des Deutschen Reiches je in Not ge¬
raten könnte.

Das Deutsche Reich ist in der Aufbringung des Geldes
für die Kriegsführung nicht vom Ausland  abhängig.
Seine Anleihen werden zwar im neutralen Auslande gern
gekauft, weil sie eine hervorragend gute und hoch ren¬
tierende Kapitalsanlage sind; die Beteiligung des Aus¬
landes ist aber durchaus nicht nötig. Sie ist eine Zugabe,
die man gern mitnimmt, auf die die Reichsfinanzver¬
waltung jedoch ebenso gut verzichten könnte. Wenn die
Neutralen deutsche Retchsschuldoerschreibungenkaufen, so
tun sie dies lediglich um ihres eigenen Vorteils willen.
Natürlich suchen sie dabei auch die für sie günstige Lag«
des Markkurses auszunutzen. Daß die gegenwärtige Ge¬
staltung der Geldkurse auf Zujallsurjachen beruht und
nicht das Mindeste mit der Frage der Sicherheit der
deutschen Reichsanleihe zu tun hat, ist feststehend und be¬
kannt. Man lasse sich deshalb nicht durch die absichtlich«
Entstellung des wahren Sachverhalts, wie sie von den
Feinden geübt wird, um die deutsche Finanzkraft in Miß¬
kredit zu bringen, in die Irre treiben. Die wirksamste
Verteidigung der Reichsmark gegen die Lügen der Feinde
wird ein

möglichst großer Erfolg der vierten Kriegsanleihe
bilden. Denke ibder daran, daß er den Enaländern and

Franzosen auf ihre Verleumdung der deutschen Geldbe-
reitschaft die gebührende Antwort erteilen kann , indem er
einen recht hohen Betrag Kriegsanleihe zeichnet!

Der Krieg.
Gagesbericht der oberste« Heerrolettaug.

»f- Heftige Arlisterlettlmpfe ln der Champagne und
zwischen Maas und Mosel. — Wiederholte vergebliche
Angriffe der Franzosen gegen die Höhe „Toter Mann - .

Großes Hauptquartier, den 17. Marz 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Sachs englische Sprengungen südlich von Loos
blieben erfolglos.

In verschiedenen Abschnitten der Champagne , sowie
zwischen Maas und Mosel heftige Artilleriekämpfe.

Im Maas -Gebiet trieb der Gegner eine frische vi-
vision , die als die siedenundzwanzigste feit Beginn der
krämpfe auf diesem verhältnismäßig engen Raum in der
Front erschienene gezählt wurde, wiederholt gegen unsere
Stellungen auf der Höhe „Toter Mann " vor. Bei dem
ersten überfallartig ohne Artillerievorbereitung versuchten
Angriff gelangten einzelne Komp guten bis an unsere
Linien, wo die wenigen von ihnen unverwundet übrig-
geblienen Leute gefangen wurden. Der zweite Stoß er-
sturb schon in umerem Sperrfeuer.

Oe ft licherund Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung (W. T.-D.)
-s- E >solgreirbe vorpostenkämpse an der Skrypa -Frouk.
Die jtu.jle Ijvnzo -Offensive der Italiener als ergedms-

tos eingestellt.
Wien, 17. März. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.

Die ^ourvan ĉye Armee enricyervenv zu icyragen,
diesen Siegesjubel dämpften wieder die Schlachtberichte
aus Italien , wo ein junger , 27jähriger General die Fran¬
zosen von Sieg zu Sieg führte . Alte, sieggewohnte Gene¬
rale mußten dem jungen , in Paris bereits als unbesieg¬
bar geltenden Napoleon Bonaparte das Feld räumen.

Mit diesen und ähnlichen Gedanken war Diesterweg
in Lindenberg angekommen, das wie ausgestorben schien.

Aus der Ferne tönte das Klingen von Wagenachsen.
„Endlich eine Menschenseele," murmelte der Amtmann.
— Wie erschrak er aber, als er einen von französischen
Soldaten begleiteten Planwagen kommen sah.

„Die Franzosen auf dem Rückzuge!" stieß er gepreßt
hervor . „Jedenfalls ein Geldwagen ." Und plötzlich kam
ihm eine Erleuchtung : „Wenn die Lindenberger von dem
Herannahen des Transvortes wissen, sind sie entweder
entflohen oder sind in der Peienbach und wollen unter
Führung des Trapp den Wagen abfanaen . Deshalb war
auch das Rest wie ausgestorben . — Wie kurzsichtig und
unbedacht. Das ist wieder Trapps Werk."

Mit raschen Schritten eilte er auf den Führer zu. E^
erkannte in ihm den hochmütigen Leutnant Schulde wie
der . Dieser aber schien heute zugänglicher zu sein wie
damals , wohl wissend, daß er mit seinen paar Soldaten
nicht so imvonieren konnte, als wenn eine ganze Kohorte
seinen Befehlen Nachdruck verlieb.

„Herr Amtmann, " sagte der Leutnant verbindlich , in
dem er grüßte , „denken Sie doch mal an , wir sind gestern
auf der Kalteiche und heute morgen im Rödtger Wald von
Bauern überfallen worden . Mit Mühe und Not habe ick
mich mit diesen wenigen Leuten und nur einem Wagen
durchgeschlagen. Wie es um die zurückgebliebenen drei
Wagen und vier Karren mit dreißig Mann Besatzung
steht, ist mir unbekannt . Es ist möglich, daß sie bis mor¬
gen in Siegen bleiben, da einige Karren defekt waren und
ausgebessert werden sollten. Auch der Freudenberger
Esel ist dabei ."

Der Tillmann Klein auch. Herr Leutnant ?"
„Ja . auch."
„Sie können sich nicht denken, welche Verbitterung

gerade diese Sache mit dem Esel hervorgerufen hat , be¬
sonders , da der Bursche und die Fuhrleute nicht wieder-
kebrten. Der Vater war untröstlich und der ganze Ort
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An mehreren Stellen der Strypa -Fronk eefota
vorpostenkämpse ; westlich von Tarnopol drang«,
bei unsere Truppen in die russische Vorstellung ein,
einen Fähnrich und 67 Mann zu Gefangenen n»
beuteten 1 Maschinengewehr und 4 Minenwerser.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener haben ihre sruchklosen Angr«

der 2sonzo-Froni eingestellt . Aucti diesmal hi,
alle unsere Stellungen fest in unserem Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

-s- Bedrängnisse der Engländer in Rlesopotagg.
Konstantinopel, 17. März . Das Hauptquartier
An der Icok-Franl versuchte der Feind im Ah,,

von F e l a h i e nach seiner Niederlage am rechtes
des Tigris am 8. Februar (?), während er mit l,
Hauptmacht am 9. Februar (?) Vorbereitungen
jug traf, mit einer Infanterie - und einer Kavallerik,
grade einen überraschenden Angriff hinter unserem re,
Flügel, aber unter dem Druck des Zentrums muß
auf feine umfassende Bewegung verzichten und den
meinen Rückzug antreten. Am 10. und 11. Sebru Qt„
verfolgten unsere Truppen den Feind kräftig und
schritten einige Linien, die vom Feinde vorher h,
worden waren. Am 10. Februar Erreichten unsere!
hüten in der Nacht die Zenzir-Höhe. die sie befefti.
Der Feind, der unsere Vorposten für schwach hielt, gft
an. Es eilten aber von hinten Verstärkungen
machten einen Gegenangriff auf den Feind und sq^
ihn auch diesmal , wobei sie ihm 180 Gefangene, das,
5 Offiziere, 1 Maschinengewehr und eine große
Waffen, Munition und Kriegsmaterial abnabmen.

Von den anderen Fronten nichts zu melden.
In einem Leitartikel schrieben dieser Tage die Le»!

„Times" : „Man muß zugeben, daß die Lage am Tigrl,;
zu vielen Sorgen gibt. Die russischen Truppen, die du
armenischen Tan,us Vordringen, werden vielleicht imstande
türkischen Verbindungslinien zu bedrohen, aber wesentliche!
stntznng kann General Townshend nur durch die britischenl
kolonnen erhalten, die augenblicklich ivieder nichi vorwärts foj
-f- Eine französische Mahnung an die Bundesgen

Bern . 16. März. In Clemenceaus „Homme Ench.
heißt es in einer Kritik der Schlacht von Verdun u. ,

Man sagte uns, daß die Deutschen uns in der koiW„
dritten Phase des Kampies wegen Mamffchaftsma,Igels
einer ©teile angreisen würden. Diese Behauptung ist
Anstatt aus Mangel kann man eher aus zahlreicher herangch
Reserven schließen. Hoffentlich ist unser Generalstab unter!
nicht untätig geblieben. Bisher war die Haltung unserer A,
gut. Unsere Spannkraft, unser Heldentum offenbarten si
auch unser Blut floß. Nnsere Alliierten werden »
aeitterte Kuschauer der furchtbaren Schlacht bl,
I „.> tf|| î. |i;iu mit den unnneii weimlch. Oberst 3iepj
erklärte zwar ihre bisherige Untätigkeit mit Vorbereitungen,'j
noch nötig seien, aber es gibt Augenblicke » wo die Rotwen!
teil, zu handeln, dem Wunsche nach vollständiger Vorbereitung,
gehl. Solch ein Augenblick ist da. (Zensurktücke.) Wir hi
den Feind gezwungen, Massen gegen uns zulammenzuzi«!iruendwo ist der Gegner geschwächt. A«unsere»Altii»st es , das auszunuhen.

-0 Gallivnis Nachfolger.
Paris , 17. März. (Havas-Meldung .) Divisionsgm

Sioques ist zum Kriegsminister an Steile des aus '
heusincksichlen zurückgelretenenGenerals GaUiem er«
Worden.

Eine englische Stimme über den Rücktritt der |
Großadmirals von Tirpitz.

London, 17. März. Die „Times " erklärt,
Rücktritt des Admirals von Tirpitz weitaus das wich
und interessanteste Geschehnis seit Ausbruch des
in der inneren deutschen Politik sei, aber es sei auch- .. . .
Ereignis lediglich innerpolitischer Natur . Auf EH kmmachzeit
und die übrigen Verbündeten habe es nicht die miiÄ Der 311
Wirkung ausgeübt . Ebenso wenig werde es verm! ll,ne {>mey ®
auf die Neutralen irgendwelchen Einfluß ausüben,i ^ oum, >
dies ja jetzt die Versenkung der „Tubantia " zeige. 1 ?!, .me5 t!
Kaiser scheint Tirpitz fallen gelassen zu haben , ohmj
viel um ihn zu bekümmern , geradeso wie zuvor Wi ^ eomen3
Caprivi und Bismarck . Man müsse noch die Eich !onmte ff.
ungen über die volle Bedeutung des Vorfalles abwm T !ttTm
im Augenblick könne man sagen, daß sich eine gewisse« Wetzten
vöse Unzufriedenheit in den hohen deutschen Knii rfj 1 Tur
äußere . in1̂ " 9

Der österreichische Thronfolger . k" ^ g
Men . 17. März. (WTB .) Strefflers Mil« i **" * « -

meldet : Erzherzog Karl Franz Joseph ist zum Feld!« ’
^mßerordent
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in Aufruhr . Ich rate Ihnen deshalb , fahren Sie Ä ^ wixHam
anderen Weg. — Der Fuhrknecht ist ja wohl aus HB ^ Handlung
Gegend." ✓ , fW , für

„Ich bin Siegener !" sagte der Knecht verdrieW «zt Dr. du
„Gut dann kennt Er ja auch wobl den Weg vo» Mtzs

Freiheit über Dirlenbach und weiter über die Höhe»'
Siegtal . Der Weg mag etwas unbequemer sein. ^ Mehantzkünc
ist sicherer." ^ , die mpfu»r i

Der Leutnant überlegte £
umzukehren und den vom Amtmann vorgeschW
Weg ei.izuschlagen. Sich verabschiedend, sagte er'
zum Amtmann : „Ich folge ihrem gutgemeinten'
weil wir zu schwach sind. Sollten die Zurückgeblick«
noch Nachkommen, so sagen Sie . bitte , dem Führers
geant Le Guerrier , er müsse nun selbst wiffen, was a

Rasens,
Wattevfrop
dein Sitz

tun habe. Ich nehme an . daß er in Siegen VerfiM Ueimbau
erhält , so daß er seine Absicht, über Frendenberg ^ '
ziehen, obne Gefahr ausführen kann !" . „ öje

Der Amtmann sah den Davoneilenden stnnene
und murmelte : „So . Trapp , den Wagen bekowW
mal nicht zu Gesicht, und an die anderen wirst d» m ^ ,tz ^
wohl nicht heranwagen . — Nun heißt 's ' aber , du "stnlochc
a- 'geschoben und umaekehrt. damit die ansgeregte» ruckneigtr
müter für den Empfang der Kriegskasse vorv- einige Iro:
werden ." .... „ kranktenZ

Mit diesen Worten machte er kehrt und etm 1
^ •r-ndenb-ra zurück. — In der Peienbach war aller
SollK er sich getäuscht haben ? M z

Er hatte sich nicht getäuscht, denn tief im Wald- (
viele Bauern auf der Lauer und warteten ans e«n . (
vom Trapp , der mit dem Köblerfranz am Wege^ „
büsch kauerte und vom vorbeihastenden Amtman^
leben worden war.
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„h Vizeadmiral ernannt worden.
U a ,WTB ) Aus dem Kriegspresse-

^ lllien, ^ ^ meldet! Generalmajor und Kontread-
lier lvir° « Franz Joseph, dessen Abreise nach

.gl ErzherZv» gestern gemeldet wurde, ist da-
,rburg^ .„eraloberft Erzherzog Eugen eingetroffen.iurg ^ 'n-raloberst rrrzyerzvg trugen eiriyenu (i
»ft beî der Thronfolger die Reise über̂ Lmbach an

.Front
•n setzte

ine Konferenz der Alliierten in Rom.
7" 17 März . Der „Times " zufolge wird die

London, , . ^ Alliierten bald in Rom stattfinden.
steKonfet 'England  vertreten . Man hofft, daß
ch Georgs— s Grey nach Rom begibt.
.ich Sir Edward

Mil« und ProvWes.
Herborn , den 18 . März 1916.

-Nie Ausgabe der Stücke zur dritten  Kriegs-
Es lind neuerdings wieder vielfach Klagen da-

'• t geworden, daß die Auslieferung der Stücke
mpn Kriegsanleihe sich so lange hinzteht. Dem-

muß immer wieder die ungeheure Masse der
nowältigenden, besondere Sorgfalt erheischenden
- funt-betont werden, die eine schnellere Erledigung

,.wnöalich macht. Gerade weil dies vorauszu-
i sind für die Stücke von tausend Mark und

Antrag der Zeichner Zwischenscheine aus-
t  worden . Die Stücke unter tausend Mark, zu

keine Zwischenscheine ausgegeben wurden, sind
steraestellt worden und konnten bereits sämtlich

^s/merden Voraussichtlich in nächster Woche wird
Tr Ausgabe der Stücke zu 1000 Ji  begonnen wer-

weitaus den größten Teil der noch restierenden
ausmachen. Es sind nämlich 2,59 Millionen Stücke

im Jl  herzustellen, von allen größeren Abschnitten
mmen aber nur 1,34 Millionen Stücke. Die Ab-
Hte zu mehr als 1000 M werden hoffentlich in der
mMte April ausgegeben werden können; in drin-
»n Fällen können übrigens zu diesen Stücken auch
iraakich noch Zwischenscheine bezogen werden. Im
en kann das Publikum nur wiederholt gebeten wer-
noch etwas Geduld zu üben und den Verhältnissen,
eine raschere Abwickelung des ungeheuer umfang¬

en Änleihegeschäfts unmöglich machen, Rechnung zu

^ —Der Zucker wird nicht teurer . Die Norddeutsche
errasfinerie weist wegen Lieferung in den Sommer-
,aten darauf hin, daß die vorhandenen Zuckervorräte

des erheblich gestiegenen Bedarfes bis zur neuen
,„magne ausreichen, da ja infolge des Ausfuhrverbots
diesem Betriebsjahre die ganze deutsche Ernte zuzug-

der großen Anfangsbestände für den Jnlandsver-
4 zur Verfügung steht. Es muß nur in den nächsten
m Monaten etwas sparsamer mit Zucker

.irtschaftet werden und vor allen Dingen müssen auch
in zahlreichen Haushaltungen leider schon wieder an-
mmelten Vorräte erst einmal zum Verbrauch heran-
!gen.werden. Dann kann auch ohne Schwierigkeiten

. Bedarf in Zucker in den kommenden Hauptkonsum-
ionaten befriedigt werden, und namentlich wird zur
inmachzeit im Sommer genügend Zucker für die Erhal-
mg der zu erwartenden Obsternte vorhanden sein. Die
mehmer von Zucker brauchen sich daher für die Mo¬
le Juni, Juli und August keinerlei Sorgen zu machen,

so weniger, als ja die Preise für Zucker regierungs-
,.gbis Ende Mai festgelegt sind und nach den mehrfach

.zebenen Zusagen der Regierung auch für die Sommer-
umate bis zur neuen Ernte keinerlei Erhöhung der für
ie Raffinerien schon seit dem Herbst vorigen Jahres
stgesetzten Verkaufspreise eintreten wird. Da der
lutzen für die Zwischenhändlerebenfalls schon durch die
ierordnung über den Verkehr mit Zucker vom 20. Au¬
ch 1915 gesetzlich geregelt worden ist, so sind auch im
lein h a n d e l für die nächsten Monate keinerlei
öher e Preise gerechtfertigt.

- Reue Mittel gegen Zahnschmerzen. Auf ein
lßerorbentlich einfaches und in den verschiedensten Fäl-
i wirksames Mittel, einen Zahnschmerz  ohne eine
Handlung, welche die Grundursache des Schmerzes be-
tigt, für längere Zeit auszuhalten, macht Bataillons-
t Dr. du Mont in dem kommenden Heft der „Deut¬
en Medizinischen. Wochenschrift" aufmerksam. Ein

^lichex Zufall führte den Arzt auf diese selbsterprobte
Mhandküngsweise. Bei äußerst heftigen Zahnschmerzen,
die weder durch eine Zahnbeseitiaung noch Jodeinpinsel-

en Nachlassen wollten, zog Dr. du Mont den Duft
ln i scheu Wassers  ein , wobei einige Tropfen
Flüssigkeit bis an die Nasenschleimhaut emporgerissen
'den. Sofort waren die Zahnschmerzen verschwun-

Cine große Reihe in der Praxis ausgeführter Ver-
, dre eine Einwirkung von Schwefeläther auf die

leimhaut herbeiführten, hätten jedesmal den gleichen
^ i% Es wurden, um möglichst einfach die Tropfen an
t  Nasenschleimhautgelangen zu lassen, erbsengroße

om»«M?°Eevfropfen mit A e t h e r durchtränkt, lose je nach
Sitz des Zahnschmerzes in das linke oder rechte

die»MMmloch getan, worauf der Patient sich möglist weit zu-
Nilkneigt und durch einen leichten Druck auf die Nase

»orv>. Ironien auspreßt . Der Erfolg stellte sich bei er-
. , "°ukten Zähnen, bei Wurzelhaut - Entzündungen und
ftt ^ umatischen Zahnschmerzen unmittelbar ein.

Weilburg. 18. März . Die Stadt Weilburg zeichnete
ildeWA der vierten Kriegsanleihe 50 000 Mark (zu den drei
in rl* oten Anleihen zusammen 75 000 Mark).
" ^ . t) Cronberg, 17. März . Gegen das sinnlose und nur

°uf einen sofortigen Gewinn abzielende Fällen der herr-
"Nen Edelkastanien durch Privatbesitzer macht die Stadt-
°krwaltung mit Recht in energischer Weise Front . Sie

auf Cronberg als Besißerin der schönsten Hame
^utschlands hin, dessen guter Ruf durch die Abholungen .
moren ginge. Der Magistrat droht, falls die Abholz-

«2 * in  dem bisherigen' Maße fortgesetzt werden, mit
.'Nlaonahmung der Bestände und warnt deshalb

Jw ^ d vor voreiligen Verkäufen. Er erklärt sich im
dvefse der Kastanienzucht bereit, den Landbesitzern

junge Wildlinge zu sehr billigen Preisen zur Verfügung
öl' stellen. . , .

t) Frankfurt a. M .. 17. März . Die Stadtverord¬
netenversammlung beschloß auf Antrag uines Mitgliedes
die Einrichtung einer städtischen Schweine-Mastanstalt im
Stadtwald nahe der Unterschweinstiege. Vorläufig sol¬
len 500 Schweine gemästet werden. In Stadtveror^
nctenkreisen erwartet man, daß die Einrichtung auch nach
dem Kriege bleibt und sich zu einer lohnenden Einnahme¬
quelle für die Stadt nusbaut , wie das die Stadt Ulm
schon seit etlichen Jahren mit reichem Erfolge tut.

t) Sossenheim. l7. März . Durch einen Brand wur¬
den i» der vergangenen Nacht die Wirtschaftsgebäude
des Kaufmanns Fay an der Hauptstraße emgeaschert.
Die in dem Gebäude lagernden Vorräte konnten recht-
zeitig gerettet werden. _

Vormundschastsrichler und Kriegsanleihe.
Daß es die vaterländische Pflicht aller Deutschen,

insbesondere aber auch aller Behörden ist, nach besten
Kräften den Erfolg auch der vierten Kriegsanleihe zu

>fördern, bedarf kaum noch eines Hinweises. Das selbst
die Gerichte hierbei teilweise aus ihrer gegebenen Zu¬
rückhaltung hervortreten und sich tätig an diesem Werke
beteiligen können, zeigt der bemerkenswerte Bericht, den
der Gerichtsassessor Dr . Groß in Nr . 5—6 der „Deut¬
schen Juristenzeitung" über seine Erfahrungen bei der
dritten Kriegsanleihe erstattet. Er war damals Emzel-
richter in einem ärmlichen Teile Niederschlesiens. Schon
vor dem Beginne der Zeichnung sah er alle Vormund¬
schaftsakten daraufhin durch, wo Mündelgelder verfüg¬
bar waren. Alsdann entwarf er ein Schreiben, in dem
er den Vormündern Zweck und Ziel der Kriegsanleihe
auseinandersetzte unter Hinweis auf die Vaterländische
Pflicht jedes Daheimgebliebenen, jeden entbehrlichen
Pfennig dem Reiche zur Verfügung zu stellen. Der Er¬
folg übertraf die kühnsten Hoffnungen. Täglich stellten
sich die Vormünder in Scharen ein, und nachdem sie be¬
griffen hatten, daß die „Unkündbarkeit bis 1924 eine
frühere Flüssigmachung des Kapitals nicht hindere, zeich¬
neten sie ohne jede Ausnahme, insgesamt 100 000 Mark.
Man kann hier die Anerkennung nicht versagen, daß auf
einem einfachen Wege reicher Segen gestiftet ist. Denn
was 100 000 Mark Mündelgelder bei einem kleinen
ländlichen Amtsgerichte besagen wollen, ist klar, und man
kann wohl als selbstverständlich annehmen, daß sich die
Vormünder, nachdem sie erst einmal in die Geheimnisse
der Zeichnungsbedingungen eingeweiht waren, auch mit
ihren eigenen Geldern noch an der Kriegsanleihe beteiligt
haben. Diese weiteren Wirkungen des vormundschafts¬
richterlichen Schrittes entziehen sich aber naturgemäß der
rechnerischen Erfassung. Zum Wähle des Vaterlandes
möge darum Assessor Dr. Groß -in diesen Tagen, da die
vierte Kriegsmrleihe zur Zeichnung aufliegt, recht viele
Amtsgenossen finden, die ihm nacheifern!

- Hsese Verordnung fritt mst 5cm 1 . April 1916 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt , wann und inwieweit

diele Verordnung außer Kraft tritt . .
Wie wir Horen, wird auf Grund der Ausnahme»

beluanis des Reichskanzlers der Verkehr mit Oesterreich-
Unaarn und den darüber hinaus gelegenen Landern
fowie mit Luxemburg und mit den belegten Gebieten oon
der Regelung ausgenommen .« (W. T .-B .)

Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung dtn
Erlaß einer Verordnung beschlossen, nach der Vertrage
über denUebergang von Malzkontingenten
„ur durck Vermittlung beltiinmter Vermittlungsstellen zu

flenebmlfltm P -P»
inerben dürfen . Dabei darf der Preis für das Reckt, je
1 Dovvelzentner Malz auszubrauen . 25 jH,  und der Preis
für etwa mitverkaufle Malz - oder Gerstenmengen den
Einstandsvreis zuzüglich 5 Prozent Zinsen nebst den
Kost » der Ablieferung nicht übersteigen . Bermittlungs.
stelle im Gebiet der Norddeutschen Brausteuergemeinlchaft
ist die Gerstenoerwertungsgesellfchaft , m den übrigen Brau¬
steuergebieten werden die Bernuttlungsstellen oon den
Landeszentralbehörden ernannt . Die Verordnung tritt
sofort in Kraft .« (W. T .-B .)

+ Regelung des Fleischverbrauches . Zu den Mel»
düngen über eine Regelung des Fletsch » er»
brauch es  erfahren wir von zuständiger Seite . daß
e i n e s ° l ch - w ° h l b e v ° r st e h t . daß «der bisher
noch keine Entscheidung darüber setrosfen ist. ob diese
Regelung durch die Einführung oon Fleischkarten oder ln
anderer Form erfolgt . (W . T .-B .) ^ .

4- Auslandsschwindel. Die im Ausland verbratet«
Rackrickt . daß in Essen  durch «inen feindlichen
Fliegerangriff  großer Schaden angerichtet und der
dortige Bahnhof mit Bomben belegt worden sei. ist. wie
„Wolffs Tel .-Bur .« oon zuständiger Seite ersahrt . frei
erfunden . _

Aus aller Dell.
Rene Lawinenstürze in Italien . Mailänder Blätter

melden aus Bergamo : Im Bal Seriana ist eine groß«
Lawine niedergegangen . Mer Gehöfte wurden verschutterj
zehn Personen sind tot . Im Longarone ging ebenfalls
eine ungebeure Lawine nieder , wobei vierzehn Hauser
verschüttet und zwei Personen getötet wurden ; im Dal
Eanonica wurden acht Straßenarbeiter durch Lawinenfall
getötet.

+  Schwere FliegernnfSNe . Bern .Temps " zufolge
ereigneten sich am 12. d. M . zwei schwere FUegerunsalle.
Ueber dem Flugfeld von Ermenonville stürzte ein Zwei'
decker ab . Beide Insassen . Militärflieger , sind tot . Bel
Etampes stürzte ein anderer Militärflieger ebenfalls töd¬
lich ab . _

Letzte tlochrichten.

Aus dem Reiche.
fttleasaetoinnReuet und Kriegsanleihe . Me IO

könnt , ist in dem Gesetzentwurf über die Krlegsgelvinn»
steuer bestimmt , daß die 5proz . Schuldverschreibungen ein»
schließlich der Schuldbuchsorderungen und die Sproz.
Schatzanweisungen der Kriegsanleihen des Deutschen Re ch»
bei der Entrichtung dieser Steuer zum Nennwert W Zay»
lung genommen werden . Ueber die 4% pro 3. 6 ^ 0^
Weisungen war in dem "Entwurf nichts gesagt , u> ü
diese Gattung von Wertpapieren zu de»

wo der Entwurf aufgestellt wurde , noch nicht
existiert hat . Wie wir von unterrichteter Seite oer-
nehmen , ist nunmehr dem Entwurf eine Bestimmung ein-
gefügt worden , nach der auch diese Schatzanweisungen m
Zahlung genommen werden , selbstverständlich aber Nicht
zum Nennwert , weil kein Anlaß besteht, die Schatzan»
Weisungszeichner so vor den anderen Anlerhezeichnern zu
bevorzugen . Vielmehr wird der Kurswert , zu dem sie in
Zahlung gegeben werden dürfen , später durch den Reichs¬
kanzler festgesetzt werden . Bei dieser Festsetzung wird,
wie mit Sicherheit anzunehmen ist, den Interessen der In»
baber in ähnlicher Weise wie bei den 5prozentlgen Schatz-
anweisungen und Anleihen Rechnung getragen werden.

4- Verordnung über Aohfetie. Der Bundesrat hat
in feiner Sitzung vom 16. März eine
über Rohsette  erlassen . Die Verordnung bestimmt,
daß dir bei gewerblichen Schlachtungen vor,>Rindvieh und
Schafen anfallenden Innenfette und ^ "^ tette auf Btt»
langen des Kriegsausjchusses für pflanzliche und ttensche
Dele und Fette an die von diesem bestimmten Schmelzen
oder Sammelstellen abzuliefern sind. Der ^ ^ L^ausschuß
hat für die zweckmäßige Verarbeitung der Rohfette zu
sorgen und das ausgeschmolzene Fett nach den Weisungen
des Reichskanzlers dem Verbrauch als Femtalg oder der
Weiterverarbeitung zur Margarine zuzuführen.

Die Uebernahmepreise . die für die abgelieferten Roh¬
fette zu zahlen sind, werden nach den Ermittelungen emcs
Sachverstündigen -Ausichilsses festgesetzt.

Die Verpflichtung zur Ablieferung der Rohfette tritt
erft ein, wenn der Kriegsausschuß das entsprechende Ver-
lanaen durch öffentliche Bekanntmachung in den einzelnen
Gemeinden stellt. Der Kriegsausjchuß wird Anweisung er»
halten , zunächst in de» Gebieten , in denen schon in Fr,e-
denszeiten oon den Feintalgschmelzen ein weitverzweigtes
Sammelnetz ausgebaut war . von seinein Rechte Gebrauch
ru machen und dann vorsichtig und je nach dem weiteren
Ausbau seiner Zubringereinrnhtungen und der ErrichtttNg
neuer Feintalgschmeizen die Beschaffung der Rohfette auch
auf solche Gebiete auszudehnen , aus denen bisher den
Feintalgschmeizen Rohjette noch nicht zugeflo,sen stnd.
sW. T .-B .)

4- weitere Verordnungen des Sundesrate » wer»
den unter dem 16. März wie folgt bekanntgegeben:

«Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung eine
Berordnung , betreffend den Nachnah me-  und Fracht-
v e r ke h r tn i t dem Ausland  mit folgendem Wort»

^ ^ Zahluiigen nach dem Ausland im Wege der Rach»
nähme sind verbalen . .

Bei Eijenbahngütersendungen nach dem Ausland mutz
die Fracht in Ueberweisung gestellt werden.

Eisenbahngütersendungen aus dem Ausland werden
nur übernommen , wenn die Fracht im Ausland ge¬
zahlt wird . . . m

Der Reichskanzler kann Ausnahmen oon den Vor¬
schriften dieser Berordnuna rulaffen.

Anträge im Reichstage über den Unterseebootkrieg.
Berlin . 17. März . (MTV . Amtlich.) Zu der Frage

des U-Boot-Krieges sind im Reichstage die nachstehenden
Anträge eingebracht worden:

Von nationalliberalen Abgeordneten wird beantragt,
der Reichstag wolle beschließen, in Erwägung, daß Eng¬
land nicht nur gegen die bewaffnete Macht des Deutschen
Reiches Krieg führt, sondern gleichzeitig unter brutaler
Verletzung des Völkerrechts und Vergewaltigung der
Neutralen die rücksichtslosesten Maßnahmen getroffen
hat, um die Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln
und Rohstoffen zu verhindern und das deutsche Volk
durch Hunger  niederzuzwingen , in fernerer Erwa^
ung , daß umgekehrt Deutschland in der Lage ist, durch
eine uneingeschränkteund rücksichtslose Führung des ll-
Boot-Krieges die englische Frachtraumnot so zu verg^ h-
ern daß die ausreichende Versorgung des englischen
Volkes mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen außer¬
ordentlich erschwert, vielleicht sogar unmöglich gemacht
und dadurch ein schnelleres für Deutschland stegrerches
Ende des Krieges herbeigeführt werden kann, den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen, keine  Abmachungen mit
anderen Mächten einzugehen, die uns in dem unemge-
schränkten Gebrauch der U-Boot-Waffe zu behindern ge¬
eignet sein könnten; sodann dahin zu wirken, daß deut¬
scherseits von der Unterseebootwaffe in der Kriegszone
auch im Handelskriege, abgesehen von den lediglich der
Personenbeförderung dienenden Passagierdampfern, der¬
jenige Gebrauch gemacht wird, der sich aus der technischen
Eigentümlichkeit der Waffe ergibt.

Ein konservativer Antrag lautet, der Reichstag wolle
beschließen, folgende Erklärung dem Herrn Reichskanzler
zu übermitteln : Angesichts des Versuches Englands,
unser Volk durch Abtz-erung und Aushungerung meder-
zuringen und der dadurch erfolgten Ausdehnung des
Krieges über die bewaffnete Macht hinaus auf die ge¬
samte Bevölkerung ist die rücksichtslose Anwendung aller
unserer militärischen Machtmittel gegen England
geboten, um es auch unserereseits in seiner Ernährung
und seiner Volkskraft zu bekämpfen. In dem neuerdings
bekannt gegebenen Entschlüsse der Reichsleitung über d,e
Führung des Unterseebootkrieges ist eine für diese Zwecke
geeignete Maßregel nur zu erblicken, wenn deren prak¬
tisch wirksame Durchführung, der Eigenart der Waffe ent¬
sprechend, gesichert ist.

Durch die Fassung dieser Anträge kann der schäd¬
liche Eindruck erweckt werden, als solle eine Einwirkung
auf die Entscheidungen in der Kriegführung ausgeübt
werden. Zur siegreichen Durchführung des Krieges
brauchen wir wie bisher geschloffene und vertrauensvolle
Einheit. Und sie zu erhalten, ist der einmütige Wille des
ganzen Volkes.

Die Fraktion des Zentrums hat im Reichstage fol¬
genden Antrag  eingebracht : Der Reichstag wolle be¬
schließen, folgende Erklärung dem Herrn Reichskanzler zu
übermitteln: Nachdem das Unterseeboot sich als eine
wirksame Waffe gegen Englands Krisgsfuhrung erwiesen
hat, spricht der Reichstag die Erwartung aus, daß da die
Frage der Verwendung der Unterseebootwaffe im Völker¬
rechte noch nicht geklärt ist, bei den Verhandlumgenmit
den auswärtigen Staaten die F r e i h e i t im Gebrauche
dieser Waise gewahrt wsttd, j



Gkrliurr Brief.
Den Gefallenen zum Gedächtnis — Die Größe der Be¬
rufsarbeit — Gute Währung, künftige Ausfuhr — Die
4. Kriegsanleihe — Ein lauernder Feind hinter der
Front — .Die Berliner Stadtmission — Weisheit und

-E Kraft,
■"! Unendlich tief greift der Krieg in inanche Familien
ein. Bon« Geschlecht derer von Wedel sind schon 30 ge¬
fallen. Generalleutnant Waldemar Graf von Roon, der
Sohn des bedeutenden Kriegsministers und Freund
Adolf Stöckers/zeigt den Tod .feines vierten Sohnes an,
Man gehe durch ntle deutschen Gaue: wo märe ein Dor
so entlegen, daß es nicht in feiner Kirche eine Erinner¬
ungstafel anbringen müßte, den Gefallene» zum Gedächt¬
nis , den Lebenden zur Anerkennung, den künftigen Ge¬
schlechtern zur Nacheiferung? Ja , es dürfte die Zahl der
Familien nicht groß fein, in denen der Krieg nicht eine
Lücke gerissen. Es geht ei» großes Heimweh durch unsere
Zeit.

Und doch täten wir unrecht, wenn wir uns von un¬
serem Weh so beherrschen ließen, daß wir darüber nicht
zur Tat kämen. Der Tag fördert Tat . Und diejenigen,
die im Geiste Adolf Stöckers die Dinge des öffentlichen
Lebens anfchauen, dürfen am letzten sich den Pflichten
des Tages entziehen.

Die Berufsarbeit  war für viele so klein ge¬
worden : jetzt erhält jede Berufsarbeit Größe, wenn sie
im Blick aufs große Ganze geschieht. Wer im Verkehrs¬
dienst oder in der Landwirtschaft, in Bergbauindustrie
und Handel tätig ist: wer das kommende Geschlecht unter¬
richtet oder in leitender Stelle steht: jeder empfindet
heute mehr denn je: es gilt das Vaterland! Tun die
draußen auf dem Felde der Ehre das Schwerste, so haben
auch Hjir noch Kräfte, das unsere zu tun. Wie mancher,
der bereits Feierabend gemacht hat, legt wieder die Hand
ay den Pflug : wie manche Frau tut Männerwerk. Es
gibt garnichts, was heute an leichter Arbeit nicht in Be¬
ziehung gebracht werden könnte zum großen Werk des
Vaterlands . Und wäre es nur eine Mehrung der Aus¬
fuhr, z. B. der Ausfuhr von Kohle und Stabeisen : auch
das ist nötig, um unsere Währung gegenüber den Fein¬
den zu stützen: von England aus -wird unausgesetzt in
Amsterdam wie in Bern versucht, unsere Währung herab¬
zudrücken und es ist dies schon in nicht geringem Maße
gelungen. Herabdrückung unserer Währung aber hat
gesteigerte Teuerung zur Folge. Und wir müssen auch
daran denken, daß wir einmal unsere Lager hier durch
Bestellungen im Ausland neu füllen müssen. Dann
brauchen wir eine gute Währung. Eines freilich wird
uns dann auch helfen: die großen Kalischätze, die wir
haben, und die wir jetzt, weil Kali zu Munitionszwecken
brauchbar ist, nicht herauslassen dürfen, mit dem wir
aber bei wiederkehrendem Frieden unsere Ausfuhr be¬leben werden.

Freilich schauen solche Gedanken schon weiter hinaus.
Die Geldfrage des Tages heißt: unsere Anleihe!
Bald ist der 22. März , in den ersten Jahren des deutschen
Reiches der Jubeltag , da wir zum greisen Haupte Kaiser
Wilhelms des Ersten aufsahen, jetzt der letzte Anleihetag.
Möchte es ein Tag werden, der unsere Waffen stärkt und
der dem Feind es zeigt, wie vergeblich seine letzte Hoff¬
nung , die Hoffnung auf Deutschlands Erschöpfung, ist!

Im Kampf für Deutschlands Kräftigung geschieht
manches, was zur Zeit nicht erörtert werden kann. Wir
erwähnen nur ein Doppeltes: der Kampf gegen die Ge¬
schlechtskrankheiten im deutschen Heere ist nicht vergeblich
geführt worden ; die Ziffer ist heute, auf das Hundert
berechnet, geringer, als dies in den vergangenen Frie¬
denszeiten war . Gewiß soll uns das nicht laß machen,
es soll uns Freudigkeit geben, den Kampf fortzusetzen.
Wer den Kämpfern in der Etappe und in der Heimat mit
einem freundlich- ernsten Wort Professor Sellmanns
Schrift „Ein lauernder Feind hinter der Front " in die
Hand drückt, tut ein gutes Werk.

Und der inneren Kräftigung Deutschlands dient auch
die Stadt - und Landmission, die wir nun weithin im
deutschen Vaterlande haben. Die Mutter aller dieser Be¬
strebungen, die Berliner Stadtmission Stöckers, feierte
eben ihr 39. Jahresfest . Samuel Keller predigte, David
Schwartzkopff erstattete den Jahresbericht. Besonders
fei aus dem Werk der Stadtmission die Schriften -i
Mission  hervorgehoben , die nie so groß war , wie im
vergangenen Jahre . Viele Millionen guter Schriften
sind an unsere Feldgrauen herausgegangen: Gott segne
die Aussaat!

Ich war dieser Tage im Reichsamt des Innern , mit
Staatssekretär Delbrück und seinen leitenden Beamten
in mehrstündiger Aussprache die wirtschaftliche Frage des
Volkslebens zu erörtern und bin im Begriff, zur Erör¬
terung der politischen Fragen zum Reichskanzler zu
gehen.

Gott der Herr stärke unseren Kaiser und seiüe Räte!
Gott gebe unserem Kaiser und seinen Räten Weisheit
und Kraft zur Leitung unseres Volkes!

R ei n h a r d M u m m, M. d. R.

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Klose. Herborn.

Stadtverordneten -Sitzung.
Die Mitglieder der Stadtverordneten - Versammlung

werden hierdurch zu der am Montag , den 20 . d . Mts.
abends 8 1/* Uhr , im Rathaussaal anberaumten Sitzung
mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend angegebene
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Genehmigung eines Abkommens betr. Wegebaukosten¬

bettrag,
2. Erlaß einer Friedhofs- und Leichenhausordnung,
3. Etatsberatung,
4 . Zeichnung zur Kriegsanleihe,
5. Mitteilungen.
Herborn , den 15. März 1916.

Der Stadtverordnetenvorsteher.Stellvertreter:
gez. ; Fr . Jung . *

01
0 Deutsche Reichsanleihe, unkündbar bis 19Z4

z01 ReichsschstzMMen,Mt ana
ivierteljäl
' die Pos!
' post ins

aaslosbar ln den Jahren 19Z3 bis 1932.
Bedingungen.

Wir nehmen Zeichnungen bis zum 22 . März mittags 1 Uhr entgegen.
Der Zeichnungspreis beträgt für

die 5 °/o Reichsanleihe 98,50 , wenn Stücke verlangt werden,
98,30 °/o , wenn Eintrag in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. April 1917
beantragt wird;

die 4 ’/a % Reichsschatzanweisungen 95 %•
Wir verweisen im übrigen auf den amtlichen Prospekt , der bei uns ein¬

gesehen werden kann und den wir verschickt haben.

Ilerbont , März 1916.
wie.

Banit liir Handel und Industrie
Agentur Herborn.

ikmijhMeckeschMLmuWtM
Aegdm desLlmmwclpmMÜs 26Kpril

MMmg u.Auskunsi deimDiirktorPwfLuchmer
AeueMmryersimßei/

Flscherßi-üerpnchtuiiö.
Die Fischerei in der Dill, im Rehback und den

Gräben in der Sand-, Reu- und Auwiese innerhalb der Ge¬
markung Herborn gelangt am
Mittwoch den 22 . b.  vormittags 11 Uhr
in dem Amtszimmer des Unterzeicknelen aus die Dauer von
6 Jahren, vom l . April d Js . an gerechnet, zur öff.ntlichcn
Verpachtung.

Bedingungen sind im Zimmer Nr 10 des Rathauses
einzusehen.

Interessenten werden zu diesem Termin hiermit ein¬
geladen.

Herborn , den 18. März 19!6.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

iüliomotitifiilircr
für Kleinbahn -Dampf¬
lokomotive zur Aushilfe
oder in dauernde Stellung
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Derselbe muß kleinere Repara¬
turen selbst aus-ühren können.

Kriegsinoalide bevorzugt.
H . GmU Murmbach,

Uckersdorf (Dillkr.)

Mähchen-Fortviidungsschule.
Der nächste Kursus beginnt am Montag , den

3 . April . Es ist beabsichtigt, auch Halbtagskurse
einzuführen. Alles Nähere ist durch die Schulleiterin zu er¬
fahren, woselbst auch die Anmeldungen zu machen sind.

Herborn, den 15. März 1916.
Das Kuratorium.

Hohvrrsteigrrmrg.
Dienstag , den 21 . März , vormittags

9 ‘/2 Uhr kommen aus dem hiesigen Gemeindewald zur
Versteigerung:
Buchen st am m Holz 2l  St . von 32,50 Fm.
B u chen S chei t 298 Rm., Knüppel 58 Rm ., Reiser 795 Rm.
Fichte ,, 31 „ „ 8 ,

Der Anfang wird im Distrikt Grundseite gemacht.
Schönbach, den 16. März 1916.

Rumpf , Bürgermeister.

Nutzstolzversteigerung.
Donnerstag , den 23 . d. Mts ., vormittags

% 11 Uhr anfangend. kommen auf dem Gemeindehaus
aus den hiesigen Gemeindewaldungen

73 Stämme mit 83,50 Fm., ausgesuchte Schneidstämme,
darunter 7 Fichlenstämme mit 16,23 Fm .,

38 Stämme 4r Kl. mit 15,53 Fstm.
zum Ausgebot.

Das Holz kann vorher ringe,ehen werden. Nähere
Auskunft erteilt Waldwärter Henß  hieiselbst.

Herbornseelbach, den 14. März 1916.
Der Bürgermeister : Decker.

Ei«ia|n
(rebhuhnfarbiger Italiener ) zu
kaufen gesucht. Zu erfragen
>n der Exp des Naff. Volksst.#Aerzte

empfehlen als vortreff
lichrs Huktrnmittel

KrchWk ilch »
Sonntag, den 19. M Me diese

(Reminiscerez
10 Uhr: Herr Psarm

Lieder: 73, 249(43,
1 Uhr: Kindergott

2 Uhr: Herr Vikar
Lied 236.

Abends 8 J/2 Ût:
Versammlung im Venii

Amdorf.
2 Uhr: Herr Pfr.

Burg
1 Uhr: KindergotteS

2 Uhr: H. Missionar
Kollekte für die Rhein.

UckerSdors.
4 Uhr: Herr Pfarreiß

Hirschderg.̂
2 Uhr : Herr Pfarrer!

Taufen und Tra»
Herr Pfarrer Cmtt

Dienstag, den 21.®
abends 1 a9 U|r

Kirchenchor in der flinta
Mittwoch, den 22.

abends 8 Uhr
Jungfrauenverein iin Ai

Donnerstag, den 23.̂
abends 8 1/*Ich

Passionsgottesdienst i>
Kirche

Zum Füttern von Vieh und
Instandhaltung desselben ein I

MirrlUjgtt Mm
3 Mllttkrkiillikr

gesucht.
A. Doerlng , G. m. b. H.

Sinn.

(2 Vogelsberger u. 1 Simmen-
thaler Rasse) stehen zum Verkauf
bn August Petry,

Medenbach.

[Heiserkeit, Verschleim- 1
ung. Katarrh,

schmerzende» Hai»,
Keuchhusten, sowie als

Vorbeugung gegen
Erkältungen,

daber hochwillkommen
jedem Krieger,

of b -gl Zei-g
[Ql UU "sie von Aerzt.n
' , u. Prwaten ver«

Je mehr
wirtscha

ijmen siez
elenden M:
n im neutr
itte der wi
iniere Schi

ging d
ein grc

„ gemacht
>ld verlöre
um dasL
stellt sei.WIgingen.

,«breitet ur
Wir stet

tinftre große
»n pflege
Stand der i
Lertmesser,
dem verfloss
faltigen Be,
Institute zu
die Ausdeh
viderspiegel:
mehr und
Publikums
nun einer
oeröffentlichl
große Zuna
beträgt sie I
Mark. Bei
ähnliche Zif
Betracht, w
laßen und i
man einen
Deutschland

All da:
aufgelegte
Bssige Gel!
rlufgabew
Mittel zur !
des endgült
jetzigen ist «
hervorhob,
ünlage. W
«bwaltende:
»rjolg als
5 ° Kräfte
Mgabe:
°>e letzte
^siegen zu
Zeigen doc
Mannes, w
Mege hat.
"ungstermii

Dillenburg
Sonntag, 19. Mtz

(Reminiscere.)
Vorm. 93/4 Ich: jjS tt ml

Herr Pfarrer Fr-' ®as
Lieder: 73. 248, %• JÄ *“

Vorm. 11 UhM diberrasch'u
Kindergottesdienst. $

Nachm. 5 Uhr
Herr Pfarrer

Lied: 74 V.
Abends8'/«U

Versammlung im ev,
SechShrldei

Nachm, l '/r Uhr:
Herr Pfarrer

ibereiten!

Taufen und Trau-
Herr Pfarrer Fr-"

büruen den sicheren Erfolg
Pake »25 Pkg Dole 50 Vg

HKriegspack 15 Pf , fein Porto I

Zu haben in Apotheke « !
sowie bei:

ßS. 7t. Hofmann in Herbornä
Carl Mährlsn in Harbern

Ernst Pietz Nachfl.

Montag 8 Uhr: Mist
Dienstag8 Uhr: Ju-j-
Mittwoch8' /rUhr:2st

Donnerstag.
Passionsgottes

Freitag 7-/4 Uhr- $
zum Kindergotte
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